
Nationalpark Kalkalpen: Vom Bergbau bis zumWeltnaturerbe
Wo einst die Waldbahn Holz für die Eisenindustrie lieferte, genießen heute Wanderer und Radfahrer die geschützte Natur
MOLLN, REICHRAMING. Seit mehr als
25 Jahren wird in Oberösterreich
im Nationalpark Kalkalpen das
größte zusammenhängende Wald-
gebiet und einer der letzten Urwäl-
der Österreichs bewahrt. In den
70erJahrenwurdehiernochBauxit
abgebaut. Später gab es Pläne für
ein Speicherkraftwerk und ein Ka-
nonentestgelände. Mutige Aktivis-
ten vereitelten diese Vorhaben –
aus der Nationalparkidee wurde
ein reales Projekt und später sogar
Österreichs einziges Weltnatur-
erbe. In einem Österreich-Bild zei-
gen die Filmschaffenden Thomas
Hackl und Martina Hechenberger
diese Geschichte, bei der sich die
Natur erholen konnte.

Das Reichraminger Hintergebir-
ge war einst wichtiger Holzliefe-
rant fürdieEisenindustrie imEnns-
und Steyrtal. Für den Holztrans-
port wurde nach dem Ersten Welt-
krieg eine Waldbahn errichtet. Die
Trasse führte von Unterweißwas-

ser bis Reichraming und hatte mit
den Zubringerrouten eine Stre-
ckenlänge vonetwa40Kilometern.

Aus Waldbahn wurde Radweg
1971 wurde die Waldbahn stillge-
legt und abgebaut. Sie gehörte zu
den am längsten in Betrieb stehen-
den Waldbahnen Österreichs mit
dem größten Schienennetz.

Am Erzberg von Reichraming
soll ab 1538 ein Jahrzehnt lang Ei-
senerz abgebaut worden sein. Im
Gebiet von Weißwasser wurde
Bergbau betrieben, Gagat, Eisenerz
und Kohle wurden abgebaut. Im
Zweiten Weltkrieg war wegen des
hohen Bedarfs an Aluminium Bau-
xit für die Rüstungsindustrie abge-
baut worden. Für den Transport
des Erzes wurde die längste Mate-
rialseilbahn zum Bahnhof Weißen-
bach-St. Gallen im Ennstal gebaut.

Die Bergbausiedlung Weißwas-
ser zählte zur Hochblüte des Bau-
xit-Abbaus rund 1000 Bewohner.

Es gab einen Konsum-Markt und
eine Schule. 1964 war der Abbau
nichtmehr rentabel, unddieMinen
wurden stillgelegt.

1982konnte eingeplanterKano-
nenschießplatz des steirischen
Herstellers Noricum, ein Tochter-
unternehmendervoest, verhindert
werden. Für ein geplantes Spei-
cherkraftwerk in Reichraming mit
hundert Meter hohen Staumauern
wurde im Frühjahr 1984 bereits
mit den vorbereitenden Bauarbei-
ten begonnen. Vorwiegend junge
MenschenausderUmgebungorga-
nisierten eine wochenlange Beset-
zung der Baustelle und erzwangen
einen Baustopp. Am 25. Juni 1997
wurde der Nationalpark Kalkalpen
eröffnet und das Waldgebiet end-
gültig unter Schutz gestellt. (dmf)

„Vom Industriegebiet zum Natur-
paradies – 25 Jahre Nationalpark
Kalkalpen“, Österreich-Bild heute,
Samstag, 10. 8., 18 Uhr, ORF 2Anno dazumals: Bergarbeiter machen Pause in Weißwasser. Foto:Knappenhaus

Umweltanwaltschaft zerpflückt neuen
Bebauungsplan für Luxus-Campingplatz
Umweltanwalt Martin Donat spricht in der Sache von einem schlechten Witz, dem
Gemeinderat von Hinterstoder wird empfohlen, den neuen Plänen nicht zuzustimmen
VON MARTIN DUNST

HINTERSTODER. Juristisch konnte
die private Investorengruppe
rund um den geplanten Camping-
platz nahe dem Schiederweiher
zuletzt einige Erfolge verbuchen:
Wie berichtet, urteilte das Landes-
verwaltungsgericht (LvWG) etwa,
dass die Aufhebung der Flächen-
widmung durch den Verfassungs-
gerichtshof (VfGH) keine Auswir-
kungen auf den rechtsgültigen
Baubescheid hat. Entsprechend
wurde weiter gebaut. Eine weitere
Bescheidbeschwerdewurdedurch
Gegner des Projekts angekündigt.
Eine Onlinepetition gegen den
Campingplatz haben knapp
17.000 Menschen unterschrieben.

Negative Stellungnahme
Da Flächenwidmungs- und Bebau-
ungsplan vom VfGH aufgehoben
worden sind, braucht es neue An-
läufe. Der Gemeinderat von Hin-
terstoder wird sich imHerbst wie-
der intensiv der Thematik wid-
men. Im Flächenwidmungsplan
wird die Nutzung eines Grund-
stücks festgelegt, etwa Bau- oder
Grünland. Im Bebauungsplan fin-
den sich Angaben, wo und wie ge-
baut werden darf.

Für den neuen Bebauungsplan
hatdieGemeinde imWesentlichen
denbereits vorhandenenundvom
Verfassungsgerichtshof negativ
befundenen Ursprungsplan he-
rangezogen. Die Umweltanwalt-
schaft übt in ihrer Stellungnahme
dazu heftige Kritik: Im Baube-
scheid seien als Auflagen etwa
Gründachflächen auf Servicege-
bäuden oder eine durchgehende
Bepflanzung auch der Stellplätze
vorgesehengewesen. „Nachbishe-
rigem Kenntnisstand gelangte
schon die Errichtung von Gründä-
chern nicht zur Umsetzung“,

schreibt die Umweltanwaltschaft.
Ob die Bepflanzung die erforderli-
che Dichte an Bäumen und Sträu-
chern erreichenwerde, dürfe nach
nunmehriger erneuter Vorlage
des Bebauungsplans stark ange-
zweifelt werden, heißt es weiter.
„BäumeimStellbereichsindoffen-
sichtlich gar keine geplant. Für die
weitereBepflanzungdesAreals ist
einhalberMeterbreiterStreifenan
der seitlichen und hinteren
Grundgrenze vorgesehen“, kriti-
siert Umweltanwalt Martin Donat.
Bereits für eine einreihigeHecken-
pflanzung sei eine Breite vonmin-
destens zwei bis drei Metern vor-
zusehen. „Das kannmannurnoch
als schlechten Witz bezeichnen.“

Kritisiertwirdweiters,dasseine
noch dichtere Bebauung mit zu-
sätzlichen Chalets nicht ausge-
schlossen ist, Dachflächen wür-

dennicht fürPhotovoltaikgenutzt
– als Fazit schreibt die Umweltan-
waltschaft:
Eine naturnahe und landschafts-
adäquate Umsetzung des Projekts
ist ausunsererSichtnichtgegeben.
Es wird daher der geplante Bebau-
ungsplan Nummer 31 wie schon
Bebauungsplan Nummer 24 wie-
der negativ beurteilt. Der Gemein-
derat wird aufgefordert, die Zu-
stimmung zu dem Plan in der vor-
liegenden Form nicht zu erteilen.

„Dass die Umweltanwaltschaft
mehrGrün fordert, liegt in derNa-
tur der Sache“, sagt Berthold Lind-
ner, Rechtsanwalt der Gemeinde
Hinterstoder. Falls später einmal
tatsächlich Chalets oder andere
Bauwerke hinzukommen sollten,
sei klar, „dass dafür wieder um
eine Baubewilligung angesucht
werden muss“.

„Bäume im Stellbereich
sind offensichtlich gar
keine geplant. Für die
weitere Bepflanzung des
Areals ist ein halberMeter
vorgesehen.Daskannman
nur noch als schlechten

Witz bezeichnen.“
❚Martin Donat,
Umweltanwalt

In den Entwürfen ist noch viel Grün zu finden – in der Realität bleibt laut Umweltanwaltschaft davon wenig über.
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Das Ennsufer beim
Paddlerhaus unberührt lassen

Neben den Flüssen Steyr und Enns
verleihen zahlreiche Wälder,
Auen, Bäche, Spazierwege und
Parkanlagen dem Stadtgebiet eine
hohe Lebensqualität, die es zu er-
halten gilt. Der Ennskai wurde zu
einem Kfz-Parkplatz. Der „Obere
Schiffweg“, der „Untere Schiff-
weg“, der „Bergerweg“ und auch
der „Paddlerweg“ sind zurzeit
noch ganz natürlich vorhandene
Geh- und Radwege. Gerade der
„Paddlerweg“ ist so ein Kleinod
mit öffentlichem Zugang, der für
Ruhe und Erholung steht, das er-
halten bleiben muss. Die Leute ge-
hen mit ihren Hunden Gassi, sit-
zen in der Wiese oder auf Bänken
unter Bäumen.
Mit einer künstlich angelegten „Er-
holungszone“ mit Gaststättenbe-
trieb unterhalb des Paddlerhauses
verdrängt man die dort lebenden
Tiere und vernichtet die Blumen –
kurz, man greift in die Tier- und
Pflanzenwelt in einem natürlichen
Ufergebiet massiv ein. Darüber hi-
naus fördert man den Lärm- und
Lichtsmog sowie die Umweltver-
schmutzung. Außerdem über-
schwemmt und beschädigt jedes
Hochwasser die teuer angelegten
Wiesen, Sträucher und Infrastruk-
tur. Trotz umfangreicher Bautätig-
keit im ganzen Stadtgebiet geht es
doch primär um das Wohlfühlen
in einer Stadt. Sich mit demWohn-
ort identifizieren zu können, mit
der Geschichte des eigenen Umfel-
des auseinanderzusetzen, opti-
mistisch in die Zukunft blicken zu
können – das alles sind doch ent-
scheidende Punkte für den Wohl-
fühl-Ort Steyr.

Es wäre ein Werteverlust, wenn
geistige Ortserneuerung auf der
Ebene des Geldes abgehandelt
würde. Sie hat auch keine Spiel-
wiese zu sein für geschäftstüchti-
ge Politiker, Manager, Architekten
oder gewinnorientierte Baugesell-
schaften. Sie ist ein langfristiger
Prozess. Alle Steyrer sind zur Mit-
arbeit aufgerufen.
❚Hanns-Ferdinand Pfeiffer,
Steyr
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